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1.
Der Junge schnappte sich einen Apfel. Der Mann an 
der Überwachungskamera seufzte. Jetzt starrte der 
Junge, ein etwa Dreizehnjähriger, mit dem Apfel in 
der Hand direkt in die Kamera. Und grinste. Der 
Mann stand auf, zog seine blaue Diensthose hoch, 
verließ den Überwachungsraum und ging auf den 
Dieb zu. Er hatte strohblonde Haare, die aus sahen, 
als tobte draußen ein Orkan, und trug eine viel zu 
große Jacke und eine tief hängende Hose. Seine dich-
ten, hochgezogenen Augenbrauen und sein ange-
spannter, wacher Körper erinnerten an ein Raubtier. 
An einen Fuchs oder Marder. Ein Tier, das in der 
Dämmerung lebt, an der Grenze zwischen Licht und 
Dunkelheit. Irgendwas an dem Jungen weckte Res-
pekt: seine Augen. Sie waren grau wie Eis, groß und 
blickten selbstbewusst und durchdringend.

Der Junge stand noch immer mit dem Apfel in der 
Hand am Obststand. Er versuchte erst gar nicht, ab-
zuhauen. Als der Wachmann bei ihm war, wechselte 
sein Gesichtsausdruck von genervt zu spöttisch, viel-
leicht sogar amüsiert.
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„Schon mal vom Baum der Erkenntnis gehört?“, 
fragte der Wachmann den Jungen.

„Wie bitte?“
„Wer in den Apfel vom Baum der Erkenntnis beißt, 

der kann nicht mehr zurück. Der erfährt eine Menge 
über Gut und Böse.“

Der Junge sah ihm, ohne mit der Wimper zu zu-
cken, in die Augen.

„Und das ist ja nicht gerade schön, oder? Zu viel 
Wissen ist nie gut. Schon gar nicht für Kinder.“

Der Junge blickte ihn weiter an und biss betont 
langsam in den Apfel. Er kaute ausgiebig und schloss 
beim Schlucken genüsslich die Augen.

Mit dem stimmt was nicht, dachte der Wachmann, 
so frech sind normale Jungs in dem Alter nun auch 
wieder nicht. Was war bloß in ihn gefahren?

„Zwing mich nicht, etwas zu tun, was wir beide 
nicht wollen“, sagte der Wachmann.

Aber der Junge biss ein zweites Mal in den Apfel 
– und legte ihn dann zu den anderen Äpfeln zurück. 
Langsam und vorsichtig – mit der angebissenen Seite 
nach außen. Er lächelte und streckte dem Wachmann 
die Hände hin. Als wäre er bereit für Handschellen.

„Das hättest du wohl gern, was? Dich werde ich in 
hohem Bogen rausschmeißen“, sagte der Wachmann, 
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packte den Jungen an der Schulter und zerrte ihn zur 
Tür. Dort blieben sie stehen.

„Aber erst zeigst du mir noch deine Taschen. Los, 
mach die Jacke auf.“

Statt zu gehorchen, lachte der Junge bloß. Also 
überprüfte der Wachmann selbst den dicken Winter-
parka. Und was steckte da in der großen Innentasche? 
Ein in Alufolie gewickeltes Computerspiel. Das, was 
momentan alle spielten. Der Junge war auf dem Lau-
fenden. Aber er wusste nicht, dass der Trick mit der 
Alufolie nicht mehr funktionierte. Das Alarmsystem 
war erneuert worden.

„Ich verstehe nicht, was ihr an diesem Spiel so toll 
findet. Und du glaubst doch nicht im Ernst, dass du 
dich hier einfach bedienen darfst. Her mit dem Spiel, 
und sieh zu, dass du wegkommst! Ich will dich nie wie-
dersehen. Jemand wie du hat hier nichts zu suchen.“

Der Wachmann schubste den Jungen auf die Stra-
ße, sodass er fast hingefallen wäre. Seine Augen ver-
dunkelten sich. Der Wachmann lachte ihm laut hin-
terher, sein Lachen schepperte wie Metall.

Draußen war es kalt und windig. Der Junge zog die 
Schultern hoch und marschierte davon.
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Ari atmete tief ein und aus. Mist. Um ein Haar wäre 
das Spiel seins gewesen.

Ein Sonnenstrahl fiel durch eine Lücke am wolki-
gen Himmel. Er beleuchtete die elektronische Nach-
richtentafel mit der neuesten Schlagzeile: Brandneue 
Forschungsexpedition!

Ari ignorierte, was um ihn herum passierte. In sei-
nen Ohren hallten die Worte des Wachmanns nach: 
Jemand wie du hat hier nichts zu suchen. „Leute wie 
du.“ Er wusste, was der Mann damit gemeint hatte.
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